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Künstler verbauen den Sankturbanhof in Sursee
KUNST 14 Kunstschaffende 
zeigen in Sursee Arbeiten zum 
Thema Baustellen. Die Ausstel-
lung überrascht mit gewagten 
Konstruktionen.

Warnungen begegnet man im Kontext 
von Kunstausstellungen selten. Ab und 
zu wird vor einer expliziten sexuellen 
Darstellung gewarnt und Kindern der 
Zutritt untersagt. Anders zurzeit im 
Sankturbanhof in Sursee: «Vorsicht Bau-
stellen» ist der Titel der aktuellen Grup-
penausstellung. Mit der Überschrift 
sollen allerdings keine Besucher abge-
halten, sondern im Gegenteil Neugieri-
ge angelockt werden.

«Die Ausstellung lädt ein zu einem 
Baustellenbesuch und führt mitten hi-
nein in die Dynamik und das Chaos von 
Orten, die im Werden begriffen sind», 
erklären die beiden Kuratorinnen Bet-
tina Staub und Susanne König in der 
Einladung zur Ausstellung. Was die 
Dynamik und das Chaos betrifft, haben 
die beiden nicht übertrieben, die Aus-
stellung erfreut durch Vitalität, kreative 
Ideen und erfrischenden Witz.

Ironisches Stillleben
Ein spezieller Willkommensstrauss 

empfängt die Besucher im Entree des 
Hauses. Doch statt Blumen in einer Vase 
hat der Luzerner Künstler Niklaus Len-
herr farbige Kunststoffrohre und -folien 
in eine blaue Plastiktonne gesteckt. Das 
ironische Stillleben ist eine sinnige Ein-
stimmung auf die weitere Ausstellung.

Niklaus Lenherr ist mit vier Werken 
in der Ausstellung vertreten. Im Trep-
penhaus hat er mit fünf farbigen Sicht-
schutznetzen einen Vorhang installiert, 
der an die Malerei eines Barnett New-
man erinnert. In der Installation «Röh-
renblick» zeigt der Künstler Aufnahmen 
aus seiner umfangreichen Fotosamm-
lung von Baustellen. Im Garten hinter 
dem Haus hat er Material bereitgestellt, 
das nur noch darauf wartet, verbaut zu 
werden. Es ist zweifelhaft, ob damit ir-
gendetwas gebaut werden könnte.

Künstlerische Sauordnung
Die Zuger Künstlerin Anna Margrit 

Annen hat sieben signalrot bemalte 
Baugerüste in der Ausstellung platziert. 
Allerdings sind die künstlerischen Eigen-
konstruktionen völlig untauglich für den 
Einsatz auf Baustellen. Die Künstlerin 
hat ihre Gerüste aus dünnen Holzlatten 
und Wabenkarton gefertigt. Neben den 
Gerüsten ist die Künstlerin noch mit 
den beiden Installationen «Hütte» und 
«Bündel» in der Ausstellung vertreten.

Die dritte Werkgruppe, die konkret 
auf Baustellen Bezug nimmt, ist die 
Installation des Künstlerduos 
Lipp & Leuthold in der Cafeteria. Ihre 
Arbeit zeigt den unaufgeräumten 
Arbeitsplatz eines Malerteams. Bier-
dosen, Zigarettenstummel, Farbkübel, 
eine Bockleiter, Hammer, Pinsel, Akku-
bohrer und eine leere Packung Kartoffel-
chips lassen die Sauordnung wirkungs-
voll zur Geltung kommen. Die Hand-
werker möchte man lieber nicht in der 
eigenen Wohnung. Allerdings ist die 
Sauordnung von höchst künstlerischer 
Natur. Aus der Nähe erkennt man, dass 
die Leiter, die Werkzeuge und der Abfall 

nicht echt, sondern täuschend echte 
Artefakte aus Karton sind. 

Baukasten und Videos
Freude am Spielerischen zeigt das 

Westschweizer Künstlerduo Les frères 
Chapuisat, das mit «My Little Bauhaus» 
eine ungewohnt kleine Installation zur 
Ausstellung beigesteuert hat. Sein klei-
nes Bauhaus besteht aus einem Bau-
kasten für Kinder, mit dessen farbigen 
Holzklötzchen Miniaturbauwerke erstellt 
werden können. 

Drei Videoarbeiten werden in der 
Ausstellung präsentiert. Carola Bürgis 
Video zeigt eine Langzeitaufnahme eines 
im Bau befindlichen Chicagoer Hoch-
hauses in der Abenddämmerung. Die 
einfallende Dunkelheit verleiht dem 
verhüllten Bau etwas Gespenstisches. 
Die Auswirkungen der Immobilienkrise 
in Spanien dokumentiert das Video von 
Thais Odermatt und Carlos Isabel: still-
gelegte Baustellen, so weit das Auge 
reicht. Von Edith S. Ambühl stammt die 
dritte Videoarbeit, die den allmählichen 

Zerfallsprozess von liegen gelassenen 
Handschuhen von Bauarbeitern zeigt. 
Wie sehr Baustellen die Künstlerin fas-
zinieren, kommt in ihren dokumentari-
schen Zeichnungen zum Ausdruck, die 
sie in der Ausstellung zeigt.

Mit inneren Bauprozessen beschäftigen 
sich die Arbeiten von Pascale Eiberle und 
Michael Noser. Beide Künstler sind mit 
Zeichnungen in der Ausstellung vertre-
ten. Michael Nosers expressive Tusche- 
und Farbstiftzeichnungen gewähren Ein-
blicke in abgründige Fantasiewelten. 
Pascale Eiberles in differenzierten Grau-
tönen gehaltenen Zeichnungen beein-
drucken durch ihre fein gesponnene, 
poetische Bildsprache, die sich nicht nur 
auf einzelnen Blättern, sondern über eine 
ganze Wand ausbreitet.

Näher und konkreter am Ausstellungs-
thema sind die Installationen von Ro-
land Heini und Daniela Schmidlin. Ro-
land Heini, dessen bevorzugter künst-
lerischer Werkstoff Beton ist, hat für die 
Ausstellung zwei Betonobjekte ausge-
wählt: eine Betonbank, die aus siebzehn 
kubischen Elementen zusammengebaut 
ist, und ein reliefartiges «Fassaden-
stück», das aussieht, als wäre es aus 
Papier gefaltet und nicht aus Beton 
gegossen. 

Keine Baustelle ohne Baulärm. Die 
Installation von Daniela Schmidlin sorgt 
für die entsprechende Akustik in der 
Ausstellung.

KURT BECK
kurt.beck@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
Sankturbanhof, Theaterstrasse 9, Sursee. Mi–Fr 
14–17, Sa/So 11–17 Uhr. Bis 31. Mai. 
 www.sankturbanhof.ch

Nicht Suva-konform: die Installation «Gerüst» 
der Zuger Künstlerin Anna Margrit Annen.
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Grossartige Freaks und Betty-Bossi-Flirt
IMPROSANTE SARNEN Ein 
verhinderter Pizzaiolo mit 
Mutterkomplex gibts auch im 
echten Leben. Auf der Bühne 
kriegt er dafür sogar Applaus.

JULIA STEPHAN 
julia.stephan@luzernerzeitung.ch

Es gibt Naheliegenderes, als in der 
Urschweiz eine Urzelle des Schweizer 
Improvisationstheaters zu vermuten. 
Aber ausgerechnet damit liegt man 
längst richtig: Die Theaterform, die auf 
Inszenierung verzichtet und stattdessen 
auf die spontanen Einfälle der Schau-
spieler setzt, hat ausgerechnet in Sarnen 
seit neun Jahren ein festes Zuhause. 

2007 gründete das Theater «OhneWie-
derholung» dort das erste Improtheater-
Festival der Schweiz. Seither finden sich 
hier jährlich 30 bis 40 Teilnehmer aus 
dem In- und Ausland ein für Show-Auf-
tritte, Workshops und Fachgespräche. 
Während vier Tagen logieren sie im 
Hotel Krone und üben in diesem ab-
geschiedenen Provisorium, von Profis 
angeleitet, wie man in grosse und klei-
ne Dramen schlittert – und den Fuss 
rechtzeitig wieder herauszieht. 

Hausverbot für Theatersport
Weil keine Stadt mit vollem Event-

Kalender lockt, bleibt man unter sich. 
Für den Esprit des Improsante sei das 
förderlich, sagen die Organisatoren Ra-
chel Röthlin und Lars Bianchi. Und noch 
eine Rahmenbedingung fällt aus dem 
Rahmen: Ausgerechnet die beliebteste 
Spielart des Improtheaters, der in den 
meisten Städten durchgeführte Theater-
sport, bei dem üblicherweise zwei Grup-
pen gegeneinander antreten, hat in 
Sarnen Hausverbot. Vom Wettbewerbs-
druck entlastet, zielen die Gruppen 
deshalb nicht nur mit billigen Gags auf 
die niederen Instinkte des Publikums, 
sondern lassen auch mal Raum für 
leisere Töne, wenn sie ihre Figuren durch 
Stolperfallen des Lebens schicken. 

Am Donnerstagabend kamen für die 
Talentshow «Küss den Frosch oder friss 
die Kröte» drei Nachwuchsgruppen aus 
Bern, Zürich und dem bündnerischen 
Malans nach Sarnen. Die meisten Sym-
pathien konnte die Zürcher Gruppe 
«anundpfirsich» verbuchen, der inzwi-

schen auch Lokalmatadorin Gabriela 
Renggli angehört. Das ehemalige Grün-
dungsmitglied von Improsante hatte sich 
kürzlich aus beruflichen Gründen aus 
der Improtheatergruppe «OhneWieder-
holung» zurückgezogen. 

Bibliothekarin vermutet Störung
In der neuen Formation teilte ihr das 

Bühnenschicksal die Rolle der gestren-
gen Oberbibliothekarin zu, die bei ihrer 
Untergebenen eine psychische Störung 
vermutet, seit die während der Znüni-
Pause aufs Gipfeli verzichtet. Die graue 
Maus, grossartig verkörpert durch Me-
lanie Baumann, konterte die Angriffe 
mit psychologischen Binsenweisheiten, 
welche das Magazin «Psychologie heu-

te» nicht besser formulieren könnte, und 
stach bei Stiefbruder Achmed Trütsch, 
hauptberuflich Masseur, hobbymässig 
Ahnenforscher, mitleidlos in seine offe-
ne Wunde: seine Ahnenlosigkeit.

Urkomische Referenzen
Wie man sich in dieser Gruppe gegen-

seitig herausforderte, provozierte und 
aus heiklen Situationen hinausrettete, 
war grossartig. Melanie Baumann gelang 
dabei mit Sätzen wie «Manchmal muss 
man die Dinge einfach umkehren» auf 
der Bühne urkomische Referenzen auf 
die Techniken des Improtheaters. 

Den Bernern von der Gruppe Planlos 
fehlte diese Verspieltheit, obwohl ihre 
Spielanordnung genau das versprach: 

Ihr Programm «Plan B» stellte dem 
Publikum die «Was wäre wenn ...?»-Fra-
ge. Was wäre gewesen, wenn der Chef 
Friedl das Du verweigert hätte? Wäre 
Friedl Amok gelaufen? Oder doch end-
lich Pizzaiolo geworden? Planlos be-
liessen es nicht beim Konjunktiv, son-
dern spielten auf Publikumswunsch hin 
einzelne Episoden aus dem Leben des 
italienischen Muttersöhnchens noch-
mals durch. Der mehr baslernde als 
bernernde Friedl bügelte dabei so man-
che Aussetzer seiner Mitspieler aus.

Theater ohne Worte
Mit poetischem Mimenspiel mit ein-

fachsten Mitteln hob sich die Bündner 
Gruppe Lamuns aus Malans ab. Hier 

lieferte ein Bücherhaufen Stichworte für 
ein Theater ohne Worte, in dem schon 
ein «Kartoffel-Rüebli-Auflauf-Rezept» 
aus einem Betty-Bossi-Buch ausreichte, 
um einen Flirt anzuregen.

Die Bündner gaben mit ihrer sinnli-
chen Performance womöglich einen 
Vorgeschmack auf die heute Abend 
auftretende französische Gruppe Com-
bats Absurdes aus Lyon. Die stehen für 
körperbetontes Improtheater und set-
zen – im Improtheater, das von der 
Überrumpelung lebt, eher ungewöhn-
lich – auf die Entschleunigung.

HINWEIS
Improsante, Hotel Krone, Sarnen. Heute 20 Uhr: 
«Slow Impro» mit Combats Absurdes, Lyon. 

Improtheater für einmal ohne Worte: Auftritt der Theatergruppe Lamuns  
am Eröffnungsabend des Festivals Improsante in Sarnen. 
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